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2. Didaktische Analyse

I. Exemplarische Bedeutung

Die Überlebensstrategie des Pinguins ist einzigartig. Sie sind hervorragend an das Leben in der Kälte und im Wasser angepasst. Sie trotzen in der Antarktis während der Brutzeit den kältesten Temperaturen, die unsere Erde zu bieten hat. Pinguine haben, um im Wasser hohe Geschwindigkeiten zu erhalten, im Laufe der Evolution eine perfekte Körperform entwickelt und der dunkle Rücken und die helle Unterseite erfüllen den Zweck der Tarnung: Von oben gesehen sind sie dunkel und heben sich so kaum vom dunklen Meeresboden ab. Von unten betrachtet sind sie weiss, wodurch sie sich von der Wasseroberfläche ebenfalls kaum abzeichnen.

Der Pinguin ist der lebende Beweis für die Hartnäckigkeit der Natur und die Wunder der Evolution. Genau wie die Pinguine, sollten auch wir Menschen, uns an unsere Umwelt so gut es geht anpassen.

Die Schüler sollen erkennen, dass eine Gemeinschaft, wie sie die Pinguine haben, auch unter den Menschen sehr wichtig ist. Auch wir sollen uns gegenseitig Schutz und Geborgenheit bieten und uns in schwierigen Momenten des Lebens beiseite stehen.

Die Schüler bekommen also einen Einblick in die Vielfalt des Lebens und erkennen, dass Tiere zwar anders sind als die Menschen, wir aber doch noch einiges von ihnen lernen können.

II. Gegenwartsbedeutung

Kinder im Alter zwischen neun und elf Jahren wissen, meiner Umfrage nach, bereits einiges über Pinguine. Alle Kinder konnten die Frage nach dem Aussehen des Pinguins richtig beantworten, die Frage nach seinem Lebensraum wurde ebenfalls von fast allen mit Antarktis beantwortet. Viele der Kinder haben schon Pinguine im Zoo gesehen und kennen den Königspinguin und den Zwergpinguin.

Leider wird mit höchster Wahrscheinlichkeit kein Kind jemals einen Pinguin in der Antarktis besuchen können. Doch genau dies ist für mich ein wichtiger Punkt: Die Kinder merken, dass sogar noch im  kältesten Gebiet unseres Planeten, Lebewesen existieren.

Oft denken Kinder bei Pinguinen an den beliebten „Pingu“. Diese möchte ich jedoch klar voneinander trennen und den Kindern verständlich machen, dass es sich bei Pingu nicht um einen Pinguin handelt.

III. Zukunftsbedeutung

Der Pinguin hat viele Feinde, doch die natürlichen Bedrohungen sind es nicht, die ihn zu einem gefährdeten Tier machen, denn das Motto der Natur heisst „fressen und gefressen werden“. Der schlimmste Feind ist und bleibt der Mensch. Früher waren es die Robbenschläger, die aus dem Pinguin Öl herausgekocht haben und heute, wo er vom Menschen nicht mehr verfolgt wird, ist es die Verschmutzung der Meere durch Öl. An den Küsten Südafrikas, Südamerikas und Australiens sorgen Unfälle von Öltransportschiffen regelmässig für Schlagzeilen. Mühsam werden danach verölte Pinguine in Auffangstationen gereinigt, ihre Überlebenschancen sind jedoch meist nur gering. 

Weniger sichtbar ist das Problem der Überfischung. Die Sardellenbestände an den Küsten von Chile, Peru, Namibia und Südafrika sind stark zurückgegangen und werden mit modernsten Fangtechniken weiter ausgebeutet. Wenn zu dieser Überfischung auch noch natürliche Klimaveränderungen wie „El Niño“ (zuletzt 1998), die den Sardellen ebenfalls zu schaffen machen, hinzukommen, müssen Pinguine und andere Räuber am Strand verhungern.

Pinguine haben eine sehr spezielle Art ihre Küken aufzuziehen: Die meisten Pinguinarten bauen sich für die Brut ein Nest und brüten im Liegen. Nicht so der Königs- und Kaiserpinguin. Bei diesen zwei Arten wird das Ei auf den Füssen gehalten und von der Bauchfalte zugedeckt. 

Nachdem das Weibchen das Ei gelegt hat, verlässt es die Kolonie um auf Nahrungssuche zu gehen. Von da an übernehmen die Männchen das Brüten, bis diese ganz abgemagert sind, dann wechseln sich beide Partner am Nest ab. Der eine brütet, der andere frisst. Es herrscht Gleichberechtigung.

Pinguinküken wachsen sehr schnell und bestehen während ihrer gesamten Entwicklung aus nicht viel mehr als einem riesigen Magen mit Beinchen und einem Kopf obendrauf.

IV. Struktur des Inhalts

(siehe Begriffsnetz)

V. Zugänglichkeit

Das Thema bezieht sich auf das Arbeitsfeld Pflanzen/Tiere/Lebensräume und das darin enthaltene Grobziel 4 vom Lehrplan des Kantons Schwyz für Mensch und Umwelt.

Die Inhalte die ich gewählt habe, sind Themen, zu denen die Schüler einen besonderen Zugang finden können.

Ich möchte den Kindern das allgemeine Leben des Pinguins zugänglich machen. So werden sie von den 18 Pinguinarten, nur sechs genauer kennen lernen. Als Beispiel für die einzigartige Brutphase dient der Kaiserpinguin. Allgemein lernen die Schüler die Ernährung, die Bedrohungen und die Tauchgewohnheiten des Pinguins kennen.

3. Inhaltliche Ziele 

· Die Schüler können die Körperteile des Pinguins aufzählen.

· Die Schüler können die Merkmale von Pinguinen aufzählen 

· Die Schüler können den Lebensraum der Pinguine beschreiben.

· Die Schüler können die Hauptnahrungsmittel des Pinguins aufzählen.

· Die Schüler können die Kükenaufzucht des Kaiserpinguins beschreiben.

· Die Schüler können  Feinde des Pinguins nennen.

· Die Schüler können die Tauchgewohnheiten des Pinguins stichwortartig beschreiben.
4. Vernetzungen zu anderen Fächern

Deutsch: Lehrplan des Kantons Schwyz

Grobziel 3.1: Sich schriftlich mitteilen (3./4. Schuljahr)
· Die Schüler können eine Bildergeschichte schreiben.

Grobziel 3.3: Rechtschreibung und Zeichensetzung, grammatische Normen (3./4. Schuljahr)

· Die Schüler können ein Partnerdiktat selbständig durchführen.
5. Posten-Lernziele

Die Schüler können...

1. ... sorgfältig mit dem Puzzle umgehen, es richtig zusammensetzen und die zu sehende Pinguinart bestimmen.

2. ... erklären, wie ein Pinguin aufwächst.

3. ... ihr Titelblatt schön gestalten.

4. ... 6 der 10 Pinguine auswendig aufzählen.

5. ... eine spannende Bildergeschichte schreiben.

6. ... erklären, was Pinguine machen.

7. ... alle Fragen zur Geschichte „Ein Pinguin wird gross“ richtig beantworten

8. ... die 6 gesuchten Pinguinarten aufzählen.

9. ... die wichtigsten Körperteile des Pinguins aufzählen.

10. ... erklären, warum der Pinguin einen schwarz-weissen Anzug trägt.

11. ... die Pinguine auf der Südpol-Karte richtig einsetzen und sich die 6 wichtigsten davon merken.

12. ... das Aussehen der 6 wichtigsten Pinguine beschreiben.

13. ... die Hauptnahrungsmittel des Pinguins aufzählen.

14. ... die 4 Schritte des Ausbrütens genau beschreiben.

15. ... beim Partnerdiktat möglichst alles richtig schreiben.

16. ... die Feinde des Pinguins aufzählen.

17. ... die Kurztexte, mit Infos über den Pinguin, den Bildern richtig zuordnen.

18. ... über den Jahresablauf des Pinguins stichwortartig Auskunft geben.

19. ... die Tauchtiefen von 4 Pinguinarten, der Höhe von Bauwerken zuordnen.

20. ... sich in der Rätselkiste eine Aufgabe aussuchen.

21. ... erklären, wie sich Pinguine ernähren.

22. ... erklären, warum der Pinguin unter Wasser so gut sehen kann und können die verschiedenen Tauchformen des Pinguins beschreiben.

23. ... die 3 Tauchformen des Pinguins beschreiben und erklären, wann welche zum Einsatz kommen.

24. ... erklären, was ein Pinguinküken in seiner Jugendzeit beachten soll.

25. ... alle richtigen Antworten des Kontrollblattes ohne Hilfe erkennen und sie ankreuzen.

6. Aufbau und Organisation der Werkstatt

Die Werkstatt Pinguine eignet sich besonders für die 3. und 4. Klasse. 

Die Posten 8, 10, 11, 12, 13, 14, 16, 23 sind obligatorisch. Ich empfehle, diese jedoch erst nach einer gewissen Zeit den Schülern bekanntzugeben, damit nicht nur die obligatorischen Posten bearbeitet werden. Die Posten können in beliebiger Reihenfolge gelöst werden. Einzig Posten 25 setzt die Bearbeitung aller obligatorischen Posten voraus.  Auf den Postenblättern ist jeweils vermerkt, falls ein anderer Posten zuerst gelöst werden muss.  Bei Posten 8 benötigen die Schüler eine Kassette um die Lösung des Lückentextes herauszufinden. Die Lehrperson muss dazu den Lösungstext auf eine Musikkassette sprechen. 

Alle Kinder bekommen zu Beginn der Werkstatt das Infoblatt mit den Symbolerklärungen, den Werkstattpass und einen Schnellhefter. Der Schnellhefter gilt als obligatorisches Arbeitsmaterial. Die Schüler haben darin alle Materialien die zur Werkstatt bearbeitet wurden. Sie ordnen die gelösten Arbeitsblätter nach deren Nummer, zu vorderst ist dabei immer der Werkstattpass und das Beurteilungsblatt. Auf diesem Blatt beurteilen die Schüler das Erreichen der Posten-Lernziele nach jedem gelösten Posten. 

Alle Materialien sollten sich beim Posten befinden. Bücher, die mehrfach benötigt werden, sollten in einer „Bücherecke“ stehen. Die Lösungen befinden sich alle in einem Lösungsordner, für welchen die Lehrperson einen Standort bestimmt. Einige Posten werden nur von der Lehrperson korrigiert, in diesem Fall macht die Lehrperson das Kreuz auf dem Werkstattpass. Eventuell sollte sie auch Arbeitsblätter, welche die Schüler selber korrigieren konnten, kurz einsehen, um die Kontrolle über die Arbeit der Schüler zu behalten.

Wenn ein Auftrag abgeschlossen ist, wird das gebrauchte Hilfsmittel wieder zurück an den Standort gebracht. Das Postenblatt bleibt dabei immer an seinem Standort.

Der Hauptteil der Werkstatt Pinguine kann ohne bestimmte Literatur bewältigt werden. Bücher die benötigt werden sind im Literaturverzeichnis vermerkt.

7. Unterrichtssequenz zur Einführung der Werkstatt

	Datum: 
	Fach: M&U (Winter)
	Klasse: 

	Thema:
	Einführung: Werkstatt Pinguine

	Inhaltliche Ziele:
	· Die Schüler können der Phantasiereise in die Antarktis ruhig und konzentriert zuhören.

· Die Schüler können den Werkstattpass korrekt anwenden und danach selbständig an der Werkstatt arbeiten.

	Zeit
	Ablauf
	SF
	Material

	15‘

10‘

20‘


	· Die S wurden zuvor informiert, dass sie sich heute warm anziehen sollen.

· Die LP geht mit der Klasse nach draussen. Dort setzten sich alle in einen Kreis. Die LP hat Zeitung für jeden S mitgebracht. S setzen sich darauf.

· S schliessen die Augen.

· LP liest den S die Phantasiereise in die Antarktis vor.

· S hören konzentriert zu.

· LP fragt, ob ein S schon einmal einen Pinguin gesehen hat (im Zoo).

· S sollen erzählen, was sie bereits über Pinguine wissen. (Aussehen, Lebensraum, Arten etc.)

· LP informiert S: Wir werden uns in den nächsten Wochen intensiv mit Pinguinen auseinandersetzen. Wie wir das tun, erkläre ich im Schulzimmer.

· Klasse geht in Schulzimmer zurück.

· LP erklärt den Ablauf in den folgenden M&U Lektionen. S werden selbständig an der Werkstatt arbeiten.

· S müssen den Umgang mit dem Werkstattpass, den Werkstattposten und dem Lösungsordner sehr gut beherrschen.

· S bekommen dazu das Infoblatt über die verschiedenen Symbole.

· S bekommen den persönlichen Schnellhefter. LP erklärt den Nutzen des Schnellhefters.

· S müssen wissen, wo sie was finden können. Alle benötigten Materialien müssen beim Posten bereitstehen.

· S sollen die Aufträge ganz genau lesen.

· S sollen die Lernziele beachten und nach Beendigung des Postens nochmals überprüfen, ob sie das Lernziel erreicht haben. Sie notieren sich ihre Beurteilung über das Erreichen der Posten-Lernziele auf ein separates Blatt (nach jedem gelösten Posten). So können sie am Ende der Werkstatt selber überprüfen, was ihnen noch Mühe bereitet und was nicht.

· S können in beliebiger Reihenfolge arbeiten. Wenn ein Posten besetzt ist oder das Material anderswo gebraucht wird, sollen S einen anderen Posten zuerst lösen.
	KU

KU

KU


	Zeitung, Phantasiereise

Symbolblatt, Werkstattpass, Posten, Lösungsordner, Bücher, kopierte Arbeitsblätter, Schnellhefter


10. Arbeitsbericht

Als wir den Auftrag bekamen, in einem Jahr eine Diplomarbeit zu schaffen, war mir sofort klar, dass ich eine Lernwerkstatt herstellen möchte. Genau so klar war für, dass es eine Werkstatt über ein spezielles Tier werden soll. Schwieriger war dann,  die Suche nach einem geeigneten Tier. Anfangs dachte ich an Wale, da es von diesem Tier jedoch schon eine Werkstatt im Didaktischen Zentrum hatte, kam es für mich nicht mehr in Frage. Danach machte mich meine Mutter auf Pinguine aufmerksam. Ich hatte mir noch nie grosse Gedanken über diese Tiere gemacht und wusste demnach auch nicht viel darüber. Genau das war es, was mich so sicher machte, dass eine Werkstatt über Pinguine das perfekte Thema für mich ist. Ich ging in diverse Buchläden und Bibliotheken, wo ich aber nicht viele Bücher über diese eindrücklichen Tiere fand. Meistens waren es nur Kalender oder Bücher, mit mehr Photos als Text, die zu haben waren. Doch ich benötigte Informationen über Pinguine, da ich selbst noch kein Experte auf dem Gebiet war. Lediglich in einem Buchladen konnte ich das „Was ist was? Pinguine“ bestellen. Dies war das ideale Buch, um mich in das Thema einzuarbeiten, da es schliesslich nicht für Erwachsene, sondern für Schüler geschrieben ist. 

Als erstes habe ich die Didaktische Analyse geschrieben. Diese hat mir wohl auch am meisten Schwierigkeiten bereitet, da ich Anfangs nicht wusste, wozu diese dient und welche Informationen darin enthalten sein sollten. Als ich diese Hürde gemeistert hatte, machte ich mich ans Begriffsnetz. Dies war nicht mehr so schwer, da ich bereits das „Was ist was? Pinguine“ gelesen hatte und somit die meisten Informationen daraus entnehmen konnte. Aus diesem Begriffsnetz heraus entschied ich mich dann auch für sechs Lernziele.

Als nächstes kam das Zusammentragen des Stoffes, was gar nicht so einfach war. Da, wie schon erwähnt, in den Buchläden nicht viele Informationen zu finden waren. Dies war auch im Didaktischen Zentrum in Rickenbach der Fall. Einzig im Internet fand ich eine tolle Homepage, eigens für Pinguin-Fans. Mein grosses Glück war, dass ich einer Arbeitskollegin von meiner Diplomarbeit erzählte. Sie hatte, für ihr Praktikum in einer 1. Klasse, eine Unterrichtseinheit über Pinguine erarbeitet, so kam ich zusätzlich an Material.

Danach kam die eigentliche Arbeit, die Werkstattposten mussten zusammengestellt und gestaltet werden. Mir war von Anfang an Klar, dass ich die meiste Arbeit wohl in den Ferien erledigen muss, da ich neben der Schule wohl keine Zeit finden werde. Dies traf dann auch so ein und mein Zeitplan stimmte einigermassen mit dem Grobkonzept überein. Einzig das Entwerfen der Werkstattposten hat ein wenig länger gedauert als geplant, doch dafür nahm ich mir in den Sommerferien mehr Zeit. 

Das Zusammenstellen der Prüfung und der Einführungslektion für die Werkstatt war dann im Vergleich nur noch wenig Arbeit.

Was erneut wieder viel Zeit in Anspruch genommen hat, war die Kontrolle der ganzen Arbeit. Sehr viel Wert legte ich auf eine einheitliche Gestaltung und Darstellung aller Blätter.

Leider war mir keine Gelegenheit geboten, um die Werkstatt auszuprobieren, so hätte ich allfällige Schwierigkeiten in der Durchführung entdecken können. Trotzdem hoffe ich auf viele erfolgreiche Einsätze und zahlreiche neue Pinguin-Fans.
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